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terschiedlichen Anleitung un Hilfephie ıne bedeutende Wirkungsgeschich-
K erzielt hat, die zumindest bis 1Ns ıttel- Demgegenüber übe ın einem konstitutiv-
er reicht abhängigen Modell, z.B bei Kierkegaard

Eine annlıche Wirkungsgeschichte bis 87-89), die außere Autoritat des Lehrers
In die Renalssance Aälst sich uch für das 1ne Katalysatorfunktion au Nur durch
ema des Beıtrages VO  - Öönig zeigen den Lehrer könne der Mensch Aaus seiner

Sıtuation befreit werden; da ber kein(» Christus NVLOXOG. Zur Verwendung el-
N1CSs traditionellen ot1vs beli Orıgenes«; menschlicher Lehrer genuge, bedürtfe der
45—58 Dıe Verli.ın beschäftigt sich hier ensch der Autoritat Gottes
VOTIL allem miıt einer Deutung des Ot1VS kenholi ze1ıg sodann auf, WI1e€e be1l Augustl1-
VO Wagenlenker Del Origenes, TÜr den CS 11US €1' Modelle aufeinandertreiffen
entscheidend 1St, wWI1e T1IStUS se1n Ge- und zwischen den Früh- und Spätschrif-
Da (die enschen) 1ın Besitz nımmt. ten keine Vermittlung beider Modelle
on1g vergleicht den Ansatz des Origenes möglich 1st 89—92) Fur die heutige Zeıt,
VOTL em mıiıt Clemens VO  - Alexandrien 1n einer demokratischen Lebenskultur, sE1
un Philo (Bel rer Philo-Deutung VCI- allein die Antwort des Origenes verant-
welst sS1Ee zusätzlich auft Albinos 126 Anm worten, für das Christentum einen

miıt der Edition VO ermann aus dem Weg In die Zukunfit weilisen (93  —
re nach den Untersuchungen Der letzte Beıitrag dieser Festgabe, der
VO Whittaker mMu CS wohl 1N00S VO Ziegler verlalst 1st (»Der ubılus
heilsen; zudem ware dessen Edition Seine Beschreibung und Deutung bei (OQr1-
verwenden) I'  / Augustinus und ım Iruhen ittel-

In einem sehr erhellenden Aufi{fsatz geht alter«; 5-1 beschäftigt sich, dUSSC-
Chr Markschies der Bedeutungsgeschich- hend VO  3 der Liturgiereform ZUrTFr Zeıt Karls

des Großlsen, mıit den unterschiedlichente VO  . QUOLO. bel Orıgenes und Ambrosius
nach (»  as edeutie 0UOLAL? Wel Ant- Auffassungen und Einordnungen des IU-
worten bei Oriıgenes und Ambrosius un hılus bis hin Amalarıus VO  - Metz Dıe
deren Bedeutung für ihre Bibelerklärung hier aufgezeigte Entwicklung mıt den enNnt-
und Theologie«; 59—82). Speziell für Or1- sprechenden HınweisenZMusiktheorie

stellt einen wertvollen Beitrag uch fürMN In seiner Auslegung der vierten Bıt-
te 1mM ater-Unser kann un Rückgriff die lturgle- un Musikwissenscha: dar.
auf Cadiou nachweisen, dafs Origenes Der Aufsatz könnte eiIn Anre1iz se1n, für die
hier gegenüber den platonischen Elemen- mittelalterliche Musiktheorie weıltere
ten VOTL allem stoische Partıen eines and- Überlegungen SE Wirkung VO  - Augu-
buches VO. Herophilus verwendet und sStT1NS Schrift De MUSICA un den azugehö-
damit uch das 1mM griechischen Text auf- rigen Fragen einer neuplatonischen Theo-

rıe VOoO  — Harmonıie erarbeiten, diefallige ENLOVOLOG erklären versucht
60—-74 Ebenso erhellend sind die ber- gleich die pythagoreische Zahlen- un
legungen des ert Ambrosius (7} Musiktheorie au{greilt.
Die Bedeutung der Ausführungen VO  - Insgesamt stellt der Band, dem ine Ver-
Chr. Markschies jeg ber nicht 1U 1n e1- öffentlichungsliste des Jubilars rıge-

L11C5 beigegeben 1st 101—103), einen wertlL-TIG Spezialuntersuchung diesen bel-
den antiken Autoren, sondern S1€e ist uch vollen Beitrag einzelnen Themen der
in dem Aufweis sehen, welchen kon- Orıgenes-Deutung dar.
zeptionellen Beıtrag die Verwendung VO  — München Thomas Böhm
Philosophemen für die Ausgestaltung der
christlichen Theologie un Exegese hat
Seine Darlegungen sind 1n diesem Sinne
paradigmatisch. Phılıp ROusseau: Basıl of C aesarea a V The

Der Beitrag VO  - Schockenho({f, Transformation O1 the Classical Her 1-
» Kirchliche Autoritat als Hilfe ZU tage 20), Berkeley-Los Angeles-Oxford
Christsein wel ntworten der Irühen (University of Calitornlia Press) 1994,
Kirche« 83-—93) stellt wel Grundmodel- 412 A GeDi; ISBN 0-520-08238-9
le bezüglich dieser rage VO  Z Das maleu-
tisch-helfende odell sieht der ert ın Was ratlos hält INnNall en Buch Bası-
der Freiheitslehre des Origenes verwirk- lus VOo  - Casarea ıIn der Hand, In welchem
Il 85—-87) Die Funktion des Lehrers der uftfor erklärt: „Theologica. ideas ll
bestehe 1mMm Sinne des Origenes darın, den nOotT tell much about Basıl, VCI1 though
Schüler anzuleiten, dals dieser ZUT!T e1ge- they INa Yy have een developing 1n Basil’s
NC  — Einsicht gelangt Weil ber Ntier- head”“ (9  — Wenn u1ls nicht theologische
schiedliche Vollkommenheitsgrade gebe, Themen un die Art ihrer Behandlung In
bedürften die Menschen uch einer Schriften un Briefen eIwas über Basilius
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können, Was bleibt VO einem litik TST herauskristallisierenden Kirche
überragenden Bıschoflf un vorzüglichen Vvis-a-vis des taates partie. zustimmen
Theologen? DIie überwiegende Zahl selner wird, 1st doch nicht verkennen, dals
erhaltenen Schriften sind Predigten, eın ZUrTr Zeit des Basilius das kirchliche Amt e1-
TOJlStelL davon Bibelexegesen der 1165 Bischofs In Kleinasien bereits iıne anı
Auseinandersetzungen mıiıt theologischen He adıtı1ıon besaß und Basilius einer
Gegnern; die weniıgen Bücher, die VCI- christlichen Familie entstammte, 1ın der
e sind theologische Streitschriften, die Übernahme des Bischoifsamtes olfen-
die durch konkrete Kontroversen VO- sıchtlich keine Außergewöhnlichkeit ar
ziert worden sind (Adversus Eunomıiıum tellte (Basilius selbst hebt die BedeutungI; De spiırıtu sancto). Klammert [11la  - all der Erfahrung 1n kirchlichen Dingen her-
1es weitgehend dUus, bleiben noch die VOTL, ct außer iıhm werden noch wel
Briefe, die allerdings In ansehnlicher Zahl seiner Brüder ischöf{fe; der Bruder seiner
vorhanden Sind. och uch In diesen utter 1st Bischof eic;) Praktische Erfah-
TeS sich oftmals Basıilius’ erte1ld1- rung brachte Basiılius oflfenkundig mıit. In
SU11$ der eigenen theologischen Posiıtion organisatorischen Fragen bewies 1ne
gegenüber den VO  - ihm als häretisch CIND- außerordentlich glückliche Hand, WCCI111
Iundenen Gruppen 1e I1la  } all 1€es uch In den TICU aufgebrochenen und
beiseite un betrachtete 11UT die Zeugnis- traditionellen Antworten baren theologi-
5 die VOoO  — den Beziehungen eines grolsen schen Kontroversen manchmal unsiche-
Bischofs Reprasentanten des rOom1- LT wirkte un nıicht immer die Losungenschen Staates sprechen, eines Familien- selbst gefunden haben scheint. uch
miıtgliedes den Seinen und eines WE Inhalte und Strukturen noch 1mM
Freundes Freunden, und nahme INa  . Werden 43 Was In diesem Buch
noch seine Ausführungen ZU Thema As- Recht herausgehoben wird, einen sSEe1-
kese hinzu, annn läge Z W al Immer noch er Au{fgabe als Bischof (als Theologento VOT, iıne stattliche Mono- schon) zweitelnden Basilius bieten die
graphie schreiben, doch könnte I1a  = Quellen kaum.
diese mıiıt „Basıl of Gaesarea“ überschrei- Eın Blick auf die Anlage des Buches VCI-
ben? Der Vf beweist enn uch mı1t se1- deutlicht die Schnitte, die der VT {ür Bası-
11 Buch, dals seine apodiktische Aus- lius en VOISCNOIMMEN hat „A Gap-
Sage nicht Sallz schart verstanden WIS- padocian Famailiy“ 1—26) 188 „Athens“
RE  } will War betrachtet als namhalter 27-60) 1IIL „The Philosophic Life“ (61—Kenner der asketischen Literatur seinen 92}3 „Eunomı1us“ (93—132); „CGityProtagonisten VOTLT em aus dem Blick- an Churc 133—189); VI „The Ascetic
winkel eines „holy men  ‚o interessierten rıtiıngs* (190—232); VII „Basil the
Historikers, wendet sich ber annn doch OT. tage  C 270-317); „‚We Seek
uch In Kapiteln WI1eEe „The Philosophic the Ancılent Fatherland‘, (318—349); In
Life“ 1—92) un daran anschließend 1n TE Appendices werden behandelt
„Eunom1us“ 93-—132) dem „Philoso- „Valens’s Visıts Caesarea” 351—-353);phen  4 und „Theologen“ och der VT „The Formation of the Asceticon“ 354-schränkt eın „We shall study the debate, 59) und „The ate of Basıl’s Death an of
rather, Circumstance ol h1s (SC Bası- the Hexaemeron“ 360-—363; VI sich
lius’) life within which his O W. INOTE PDCI- mıiıt Maravals Frühdatierung VO Basılius
sonal of vocatıon, ol the possibilities Tod auf n WE auseinander erwahnen
OPDECN tO him, O1 NECECSSaLV method Was SCWESICH ware ber uch die I1UTr 1m Tf
able take shape (94) C DL auigeführte Arbeit VO  S 00

Am Anfang der Untersuchung stan das DL TE oMmMm ber dem Schluls
Bild eines typischen 1SCNOIS des I8 DE date O1) Basil’s ea 15 DyWI1e der VT. dem Leser 1m Vorwort gesteht Linally established“, 3623 iolgen 1Nne€e
Am Ende seiner Studien sEe1 allerdings Bibliographie 365—-389), die reichlich
ZUT Erkenntnis gelangt, daß Basılius viel- englischsprachige und uch mıiıt Eın-
leicht her e1in Außenseiter SCWESCH sel, schränkungen Iranzösische Literatur bie-
der nicht wirklich erfolgreich War XI teli eın Werk WI1eEe Humbertclaude, La
och gerade als Antıtyp eines 1SCHOIS doctrine ascetique de aın Basile de Cesa-
könne wliederum als reprasentativ gel- ree Parıs 1932 SUC. INa  - vergeb-ten, da keiner der damaligen kirchlichen lich die deutschsprachige jedoch In dra-
Amtsträger sich rec darüber klar MC stischer Weise vernachlässigt beispiels-ware, Was denn bedeutet habe, welse jeder 1Inwels auti die vielfach
eın Biıschof sein (XIII) uch WEn INa  } gelobte und inzwischen in BGL vollstän-
dieser Verallgemeinerung mi1t Blick auf dig vorliegende dreibändige Übersetzungdie sich inmitten einer wechselvollen Po- un Kommentlerung der Basiliusbriefe
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VO  - W.- Hauschild eın „General In=- {ugiums Annısı (P 14), In welches siıch Ba
dex  4 (391—397) und eın „Index of Cita- silius zurückziehen konnte, scheint
t1ions”“” aQus den Schriften des Basilius, Gre- eın weiıiter Weg VO  . ihm bis ZU Einsiedler

VO  - 71a und Gregor VO  . yssa mıiıt Büchern un Totenkopf se1n. uch
399—412). kontinuilerliches geistliches achstum Wal

Hauptquelle für das Lebensbild des Bas ben eın opOSs Bekehrung, achstum
S11US bilden (neben Greg NaZzZ., (1 43) un Askese wurden erlebt, doch 1M ach-
dessen Briefe. In einem für angelsächsi- vollzug der Schrift un! In ine Sprache
sche Verhältnisse erstaunlichem MaIls gebracht, die miıt der chrilft korrespon-
nımmt der VT 1n Fußnoten auiftau- dierte Darum 1st Cs ein Widerspruch,

WE el dals Basilius die Weisheit'henden Detailfragen wWI1e Sprach- un
Datierungsproblemen Stellung. Hilfreich dieser Welt verschmähte un das Licht der
ftür den Leser ist die vielfache Verzahnung Wahrheit des Evangeliums ergriif, un
VO  } Themen, die WI1E e1in ommentar 1ın gleich 1mM selben Glauben allmählich reifte
1UCE durch die Anmerkungen hindurch (221.) Dıe TODIemMe waren klarer OI
geboten wird Manchmal allerdings BUE den, WEeNNn herausgearbeitet worden ware,
wınnt INa  m} den Eindruck, da der VT den wWI1ıe „Familie“ bei Basilius deuten 1st und
Aussagen des Basilius hne die- VO  — ihm gesehen wurde (Z: als ecclesiola
selben In Intention un Absicht einer krTI1- efe:) 161 169 180 202)
ischen Betrachtung unterziehen. uch die Arbeitshypothese, die dem

Wıe 1U  — belegt der VT seine Hauptthese zweıten Kapitel vorangestellt ist, macht
VO  S Basıilius als einem TSLI auftf der Suche skeptisch, „that his (Basilius’) aCqualn-
nach dem echten Bischo{isbild sich belin- with classical literature In general
denden atypischen Bischoistypus? anı his of study al Athens In partıcu -

Im Eröflfnungskapite. wird Basilius 1 - lar allowed him recognIıze anı resolve
miıtten seiner wohlhabenden, se1t langem 1ın his OW. VWdY fundamental problem
christlich gewordenen Grofsfamilie Se: The eritage ol Tee ulture258  Literarische Berichte und Anzeigen  von W.-D. Hauschild —, ein „General In-  fugiums Annisi (p. 14), in welches sich Ba-  dex“ (391-397) und ein „Index of Cita-  silius zurückziehen konnte, so scheint es  tions“ aus den Schriften des Basilius, Gre-  ein weiter Weg von ihm bis zum Einsiedler  or von Nazianz und Gregor von Nyssa  mit Büchern und Totenkopf zu sein. Auch  (399—412):  kontinuierliches geistliches Wachstum war  Hauptquelle für das Lebensbild des Ba-  eben ein Topos. Bekehrung, Wachstum  silius bilden (neben Greg. Naz., Or. 43)  und Askese wurden erlebt, doch im Nach-  dessen Briefe. In einem für angelsächsi-  vollzug der Schrift und in eine Sprache  sche Verhältnisse erstaunlich hohem Maß  gebracht, die mit der Schrift korrespon-  nimmt der Vf. in Fußnoten zu auftau-  dierte. Darum ist es kein Widerspruch,  wenn es heißt, daß Basilius die Weisheit  chenden Detailfragen wie Sprach- und  Datierungsproblemen Stellung. Hilfreich  dieser Welt verschmähte und das Licht der  für den Leser ist die vielfache Verzahnung  Wahrheit des Evangeliums ergriff, und zu-  von Themen, die wie ein Kommentar in  gleich im selben Glauben allmählich reifte  nuce durch die Anmerkungen hindurch  (22f.). Die Probleme wären klarer gewor-  geboten wird. Manchmal allerdings ge-  den, wenn herausgearbeitet worden wäre,  winnt man den Eindruck, daß der Vf. den  wie „Familie“ bei Basilius zu deuten ist und  Aussagen des Basilius vertraut, ohne die-  von ihm gesehen wurde (z. B. als ecclesiola  selben in Intention und Absicht einer kri-  etc.) (26; 161; 169; 180; 202).  tischen Betrachtung zu unterziehen.  Auch die Arbeitshypothese, die dem  Wie nun belegt der Vf. seine Hauptthese  zweiten Kapitel vorangestellt ist, macht  von Basilius als einem erst auf der Suche  skeptisch, „that his (Basilius’) acquain-  nach dem rechten Bischofsbild sich befin-  tance with classical literature in general  denden atypischen Bischofstypus?  and his years ofstudy at Athens in particu-  Im Eröffnungskapitel wird Basilius in-  lar allowed him to recognize and resolve  mitten seiner wohlhabenden, seit langem  in his own way a fundamental problem.  christlich gewordenen Großfamilie ge-  The heritage of Greek culture ... were like  zeigt, wenn auch Auskünfte aus seinen ei-  dragons to be faced and fought with. Only  genen Schriften für diese Zeit bis zum Stu-  after that confrontation could one embark  dium in Athen weitgehend fehlen. Doch  upon an endeavour proper to oneself.“  das Wenige (12) stimmt mit dem überein,  (27) Bild oder Wirklichkeit, fragt man  was der von Basilius’ Bruder Gregor ver-  sich? Ist der Wunsch, „proper to oneself“  faßten Vita zu entnehmen  ist.  Die  zu sein, kein allzu neuzeitlicher? Der Vf.  Familienbande waren eng, und vor allem  muß denn auch zugeben, daß er damit  die Großmutter Macrina und die gleich-  nicht behaupten will, „that Basil was awa-  namige Schwester übten einen starken as-  re as yet of such a disposition in himself“  ketischen Einfluß auf die Familie aus.  (28). Wenn dem aber nicht so war, wie  Das Bild der christlichen Großfamilie,  wurde Basilius dann in seiner Entwick-  das im Fall des Basilius nichts auffälliges  lung durch Brüche geprägt?  aufweist, läßt jedoch kaum die anachroni-  Ich mache einen Sprung und lasse die  stischen Fragen zu, die der Vf. stellt und auf  zur Diskussion nicht minder herausfor-  die er eine Antwort sucht: „When ... was  dernden Ausführungen zu Eunomius und  (it) that Basil decided his family mattered?“  Basilius beiseite, übergehe auch die den  Ob Basilius je danach gefragt hat? Zu be-  Kenner verratenden, scharfsichtigen Be-  zweifeln ist auch, ob die durch die politi-  merkungen zu „Basilius und Askese“, um  sche Toleranz neugewonnene Freiheit all-  nochmals in den Abschnitten „Stadt und  gemein zu „Ängsten“ geführt hatte und  Kirche“ und „Basilius auf der Weltbühne“  zum Wunsch, „to escape from the style of  dem untypischen Typ zu begegnen.  Christianity that family traditions had in  Im ersten dieser drei Kapitel formuliert  some instances come to represent“ (17).  der Vf. eine neue Arbeitsfrage: „Did his  Der Wunsch nach Bekehrung bietet kei-  (Basilius’) initial years as a priest help him  nen Hinweis auf ein zwiespältiges Verhält-  to set in place a lasting sense of direction?“  nis zu seiner Familie. Auffallend ist ja gera-  (134) Trotz des Problems, daß Basilius  über die Zeit vor seinem Bischofsamt we-  de, daß man keinen genauen Zeitpunkt für  die Bekehrung beiihm angeben kann. „Be-  nig berichtet („There is a striking gap in his  kehrung“ war ebenso ein Topos wie „As-  collected letters“, 134), liest der Vf. an Ba-  kese“ und „Rückzug“. Basilius’ Freund,  silius’ Eintreten für die Notleidenden der  Gregor von Nazianz etwa, berichtet in sei-  Hungersnot in Cäsarea der Jahre 368/369  und an der vielleicht in diese Zeit zurück-  ner Grabrede für Basilius (Or. 43) von ei-  nem geistlichen Leben ohne wirkliche  reichenden Errichtung der berühmten  Brüche. Und, betrachtet man sich die Be-  „Basileias“ als „lasting sense of direction“  schreibungen des vornehmen Familienre-  das Eintreten für die Armen ab (Belege für  ZKG 108. Band 1997/2WEeIC iıke
zeıgt, WE uch Auskünfite aus seinen e1- dragons be faced an Lought with. Only
I  N Schriften für diese Zeıt DIS 7U StTU- er that conirontation COUuU. 0)81  @> embark
1um In Athen weitgehend fehlen. och UPDOLL endeavour DIODCI oneseli.“
das Wenige (42) stimmt mıiıt dem überein, (27) Bild der Wirklichkeit, rag I1a  -
Was der VO  - Basilius’ Bruder Gregor VCI- sich? Ist der Wunsch, „PITOPCI oneself“
talsten ıta entnehmen 1st Dıie se1n, kein allzıu neuzeitlicher? Der VT
Familienbande CIl und VOTL em mMuUu enn uch zugeben, dals damit
die Grofßmutter Macrına un!: die gleich- Naic behaupten will, - xhat Basil Was aWäd-
namıige Schwesteren einen tarken vel of such disposition In himsel{f“
ketischen Einflufß auf die Familie dus (28  — Wenn dem ber nicht WArT, WI1E

Das Bild der christlichen Grolsfamilie, wurde Basilius annn 1n seiner Entwick-
das 1m Fall des Basılius nichts auffälliges lung durch Brüche gepragt?
aufweist, 1äßt jedoch kaum die anachroni- Ich mache einen Sprung un!: lasse die
stischen FragenE die der VI stellt un: auf AT Diskussion nicht minder heraustfor-
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(1t) that Basıil decided hIis Lamıly mattere Basilius beiseite, übergehe uch die den

Basilius Je danach geiragt hat? Zu be- Kenner verratenden, scharfsichtigen Be-
zweiltfeln ist auch, OD die durch die politi- merkungen „Basılius un Askese“,
sche Toleranz neugewonnene Freiheit all- nochmals 1ın den Abschnitten al und
geme1in „Angsten  C geführt un Kirche“ und „Basilius au{i der Weltbühne
ZU. Wunsch, ” CSCADEC Irom the style of dem untypischen P egegnen.
Christianity that amily traditions had 1n Im ersten dieser TEI Kapitel Tormuhiert
SOINEC Instances OM represent“ EL7  — der Vf 1nNne L1ICUEC Arbeitsfirage: Did his
Der Wunsch nach Bekehrung bietet kei- (Basilius’) nıtlal AS prlest help hım
Hen 1Nnwels auft e1n zwiespältiges Verhält- Set In place lasting ol direction?“
N1s seiner Familie. Auffallend ist Ja SIa (134) TIrotz des TODlems, dals Basilius

über die Zeıt VOT seinem Bischofsamtde, da INa  = keinen SCILAUCIL Zeitpunkt für
die Bekehrung bei ihm angeben kann „Be- nıg berichtet f  €re 15 striking SgdPp 1n his
kehrung  M WarTrl ebenso eın OpPOS wWI1e „AS- collected etters“, 34), liest der V+t. Ba-
ese  4 un „Rückzug“. Basilius’ Freund, S111U1S’ Eintreten tür die Notleidenden der
Gregor VO  S azlanz eiwa, berichtet 1ın se1- Hungersnot In Casarea der Tre 368/ 369

und der vielleicht 1ın diese Zeıit zurück-neTr Grabrede für Basılius (OUr. 43) VO  - e1-
116 geistlichen en hne wirkliche reichenden Errichtung der berühmten
Brüche. Und, betrachtet {la  - sich die Be- „Basileias“ als „lasting of direction“
schreibungen des vornehmen Familienre- das Eintreten für die Armen ab Belege für
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1ıne Datıerung der Basileias In die Zeıt der zwischen der aktuellen Sıtuation der Ge-
Hungersnot liegen keine VOTIL; WITr w1ssen meinde und der 1mM Evangelium geforder-
aus dieser Zeıt lediglich VoO  3 Armenspel- ten un In USSIC. gestellten Kirche VCI-
SUNSCIL und Krankenpflege; INa se1n, daß bindet sich bei Bischof Basilius, WI1IE der ViI
die Idee für ıne Institutionalisierung en legt, „d growing WAaren«es: ol place“
hieraus erwachsen ISt; gewöhnlich wird un a clear of the geographYy of nA1s
die Errichtung TST ın die Zeıt se1INes Bı- world”“ (270) och uch se1ine Beru-
schofsamtes, und ‚War 1n die TE S[D i{ungspolitik für Bischo{isstühle als eITrO0-
3/4 angesetzt). In der etonung der ho- polit VO  — Kappadokien, die Neuorganisa-
hen Bedeutung, die die so7zlale rage für tion se1INES Sprengels und die Entfaltung
Basılius esa wird I1la  e dem Vi zustim- einer weitläufigen Korrespondenz, miıt
HHEIE; doch Ss1e kennzeichnet nicht 11UI Ba der den brennenden kirchenpoliti-
silius, sondern gehört einem der wiıich- schen TagesIragen Stellung EZ0g, SPIC-
igen Themen der Te] Kappadozier (ZUr chen her für das Selbstbewulstsein, mıiıt
NTIWYOTQOOLA. 1wa cf. 384,260) Eın der sich uch diese Au{igabe heran-
anderes wichtiges Thema, auf das der VT machte, als für eın gespaltenes Verhältnis

sprechen kommt, 1st Basilius’ „christli- Amt und Au{fgabe (278) Selbst die
che Politik“ (N OTa XQLOTOV NOAÄLTELO.), Rückschläge der TE 31731314 In denen
VOTL em seın amp: den Paganen verschiedener Haresien verdächtigt

In der 175—-182) Dabei wird wurde und gleichzeitig mıt Krankheiten
das Spagat spätrömischer Herrschalits- kämpiene trieben ihn nochmals
Stiruktur deutlich uch WCI1I1 der Bischof d. aus der Einsamkeit heraus scChrıitstel-
einen anderen Einflufßs als i1wa der Pra- erisch („Über den Heiligen Gelist” un
fekt ausübte, „yel the PCISOIS anı CITrCUM- schließlich nocheinmal kirchenpolitisch
stances he (der ischo ope: O4HcC ZUTF Union VO  } West und Ost 1mM ampDr
an ontrol WCCIC the objects ol similar SCH Eustathius wenn auch, Was den We-
bitions 1n Oose SR  - Iso It Was nNnOT mMat- sten Detrafl vergeblich) anzutretien. Darın,
ter of spheres of responsibility da Basıllus Ende se1ines Lebens eın
but ofocontesting In single Mannn „DY 110 V, Sso. and rob-
arena.“ (176) Nicht LLUFr die Spannung bed OT INalıYy opes geworden WarTr (3437)
zwischen unı Gemeinde, sondern wird I1la  - zweiltlelsohne zustimmen. Zu
uch das Geflälle zwischen der eschatolo- ec beschlielßt der V{1. se1n Buch jedoch
gischen Groöße „Kirche“ un der Gemeıln- nicht mıt dieser Bemerkung, sondern
de I6 einer soziologischen Gegebenheit In ze1g mıit einem etzten Kapitel, dafß die
der 188f.) Basilius bewulst Enttäuschung gegenüber der Welt 11ULI die
Vermutlich hat VOTL em letzteres ZUTr hartnäckige Hoffnung und das selbstbe-
Frustration un AUET Enttäuschung des wußlßte Denken des Basilius ZU USAdTUC
Basılius beigetragen (189) führte aller- bringt, dafs das Vaterland des risten,
dings uch AT Reflexion und dem unab- nachdem sich ausstreckt, Jenseılts des-
lässigen Bemühen, die Gemeinde In der K  a} liegt Was selbst sich schaffen kann

und das Stadtwesen selbst mıit aller (318)
Ta un 1Im Glauben die Ertfüllbarkeit Wagt [11la  - die Argumente des Vis abh
aller Gebote des Herrn (cf. Koschorke, un liest CTE die (oftmals ankbarer-
Spuren der Alten Liebe, Paradosis 3 welse extensiv zıtierten) Quellen, ne1g
Freiburg 1991, 8796 dem ea der [11a  S Ende dazu, die Dparadoxe ese
s  ta: Gottes“ anzunähern wohl darum des Buches VOo  - Basılius als dem untyp1-
Basilius’ Kirchenkritik und Ruf Um - schen Bischoi{styp, der I1 seiner
kehr un Gehorsam, se1ine „Konzentra- centricıty anı InseCurıty In another
tıon aufti Verkündigungsauftrag, Rüge- WaYy „typica. se1n soll, 11UT mıiıt einer enNTt-
pflicht und Vorbildgebung“ des kirchli- scheidenden Akzentverschiebung ak-
hen tsträgers und seine Annahme, zeptieren. ntfier Berücksichtigung des
daß die Au{fgaben des Amtstragers bei aller dem Enkomion Eigenen wird INa  - Gregor
Unterscheidung der TOAYWATA grundsätz- VO  - azlanz zustimmen un!: für richtiger

halten: Basilius War bereits Lebzeitenlich allen Yısten gleichermaßen auifge-
tragen Sind, cf. Koschorke, 1-16212:234; ein nicht typischer Iypos eines Bischofs,
Rousseau F92) Gerade 1n der Zerreißpro- bevor bald nach seinem Tod als der
be zwischen Gemeinde und Stadt „Große“ gepriesen wurde. Miıt seiner kla-
Basilius auifgrun se1ines sozialen irkens IC  . Sicht, Beschreibung und usübung
eın vorbildliches ESCNIC und erireute des Bischoisamtes, wWI1e verstand,
sıch nNnter Valens eines „nahezu ingulä- wirkte prägend Denn anders als
Icn reiraum(s (Hauschild, 305) mancher seiner zeitgenÖssischen e-

Miıt dem ewulstsein die Differenz gCH wulste recht NaU, Was eın Bischof{f
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260 Literarische Berichte un! Anzeıigen
War oder wenigstens se1ın sollte), un: bleiben mußte, 1mM kritischen Re{ierat eın
hat sıch nicht gescheut, selbst diese Funk- verlälsliches Resume erarbeiten, womıiıt
tıon begleiten un! anderen dieser die maßßgeblichen Hinweise au{f rgeb-Position äahnlich: W.- Hau- n1ısse und auftf weiliteriüuührende Anregun-schild, Art Basılius: IRE scCH vermittelt hat

3:501 &X Als Iwa auf TUC VO  - Kal- Dabei 1st allerdings N1ıC immer klar
SCL[ Valens VOTL dem Präfekten Modestus IN nach welchen Kriıterien sSEe1-
das homöische Bekenntnis annehmen Auswahl trifft, DZW. sein Resume BC»sollte, wıderstand nach dem ZeugnIis taltet der se1ine Information weitergibt;des Gregor VO  . AT Der Präifekt I[Ca- 11UTI einige Beispiele erwähnen: Zu
gierte überrascht: „Keiner ist mMI1r bis heute Augustinus wird VO ihm vermerkt
derart un mıt solchem Freimut egeg- „Gänzlich ausgeklammert wurden über-
net.“ 4A3 bist vielleicht noch -  mMIe  M ant- 1es die Beziehungen des Hiıeronymus
WOrteie Basilius selbstbewußt, „auf einen ugustın, da ıne Jüngst erschienene Diıs-
Bischofif getroffen.“ Greg NaZzZ., Or. sertation sich mıiıt dieser Thematik Delfalst s

230 384) (S 14), den grolßen Einfluls des Donatus
Berlin arkus Vinzent übersieht fast völlig, der Pelagianismus

kommt Kurz, andererseits versucht
1mM Hinblick aut die CONVersI10 In TIrıer, In
einer scheinbar erschöpfenden Anmer-

Stefan Rebenich: Hieronymus und SCeIMN Kreıis. kungsbibliographie au{f die eigene Deu-
Prosopographische und sozlalge- tung verzichten, jedoch 1n Su  ıller
schichtliche Untersuchungen P 1St0- chronologischer Fixierung auf das Jahr
ra Zeitschrift für Ite Geschichte 723 das {ür die Konversion entscheidende
Stuttgart (Franz Steiner Verlag) 1992,; O1I1LV sehen, und behandelt den
328 c kt;; ISBN 3-515-06086-3 Priscillianismus ausführlicher als nOt1g

Der Verfasser geht In den drei Hauptka-Stefan Rebenich legt In der überarbeite- piteln JII1L.—V.) chronologisch nach den Le-
ten Fassung seiner VO Professor Heinrich
Chantraine betreuten Dissertation keine

bensdaten des Hıeronymus VOTL, WEn
dessen Umif{ield“ zwischen Stridon un!:

NECUC Biographie des lateinischen Kıir- Konstantinopel (S Z  Z 393 In Rom (Schenvaters Hieronymus 347-420) 141—-208), In Gallien und Spanıen f 209—
VOTIL, dals INa  } infolgedessen weiterhin 298) nach persönlichen Kontakten der
getrost auf Grützmacher, Cavallera Korrespondenzen zusammenstellt
und Kelly zurückgreifen darf, de- In der ersten ase wird die Urc die
FC.  — enntni1is der uUuTtfOor V  USSEIZTE: MmMstande IZWUNSCNHNE der ireiwilligandererseits mochte bDer doch den vollzogene Abkehr VO  - der Karriere In der
Werdegang 6 lst vielmehr, seinen administratio reıi publicae durch die COIMN-
Werdegang 1m Kontext der sozlalen, reli- Vversio als entscheidendes Moment für die
g10sen und mentalitätsgeschichtlichen welıltere Entwicklung des Hıeronymus 1mM
Entwicklungen des vlerten Jahrhunderts, kirchlich-religiösen Bereich ec CI-

aut dem intergrund der Christiani- wähnt un die Taufe WI1e€e der Iraum damit
sierung des Imperium Romanum, darzu- 1n Verbindung gebracht. Der Weg, den der
stellen.“ f.) des Kirchenvaters be- ZU asketischen Monchsleben entschlos-
schreiben. Betont wird die Berücksichti- SCIHNEC Hieronymus 1U  ; 1mM kirchlich-reli-
SUNg des Kreises, der Begegnungen g10sen Leben gehen gewillt War und der
des Hieronymus mıiıt einzelnen Personen ihn über Antiochia un Konstantinopelder Personengruppen, die Tür seine DCI* nach Rom führen sollte, wird schr e1in-
sönliche Entwicklung, seinen Auftrag un: drucksvoll In E Einvernehmen mıiıt
seine Wirkung VO  3 Bedeutung Evagrıus bestimmt. DiIie Erlebnisse In An-
Wenn INa  e} sich 1U uch iragen mus, wWI1e tiochla, seine griechischen Sprach-der Verfasser einem derart anspruchsvol- kenntnisse vervollkommnet un polli-len Programm entsprechen CHNaAag;
darti INa  z immerhin VO  } vornherein

Narıls VO Laodicea unPaulinus begegnet,
iın der uste Chalkis (  aronl1a) lernt

dankbar begrüßen, dafs sich 1n NSL- dort Hebräisch un 1n Konstantinopelhalitem Bemühen mıiıt dem an der pragen den Charakter des Hieronymus.internationalen Forschung TIrau Br ort festigen sich uch seine Ambitionen
Mac hat un:! sich daher selbstverständ- auft Geltungs- un Wirkungsmöglichkei-ich angesichts der „nahezu 1700 Einträ- ten innerhalb der Kirche, WI1e€e S1€ sich ihm
ge In seiner bis 1991 iortgeführten Bı- sodann amasus In Rom anzubieten
bliographie bewult auf estimmte The- scheinen, wohin 382 als trilinguis rudi-
1981  =) beschränken un: darauf bedacht {[US catholicus berufen wurde.
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